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Die erste grosse Retrospektive
zu Heiri S!rub zeigt einen
überraschend vielseitigen
Künstler und lllustrator, der
bei aller Gesellschaftskritik
nie ganz den Humor verliert.

Srrvr,r,e Mrvn¡t

<Das Walross und die Veilcheo gehört
zu den bekanntesten Kinderbüchern,
die der 1916 in Riehen geborene Heiri
Strub illustriert hat. Die Geschichte
vom Walross, das sich auf eine aben-
teuerliche Reise begibt, von der Sehn-
sucht nach Veilchenduft getrieben, ist
derart schräg und poetisch, dass man
sie nicht so schnellvergisst, wenn man
sie als Kind ein paar Mal gehört hat.
Auch die Bilder prägten sich ins Ge-
dächtnis ein: DasWalross mit den blau-
en Augen, das mit seiner Körperfülle
zum Verþhrshindernis wird, der
schrullige båirtige Professor, der in Ge-
wächshäusern am Nordpol Melonen
züchtet und das elegante Fräulein mit
dem Veilchenparfum... Dass neben
dem speziellen Humor der Geschichte
auch eine ausgeklügelteTechnik in die-
sem Buch steckt, wird erst viele Jahre
später klar. Das Kind ist erwachsen und
darf den inzwischen 9l-jährigen Heiri
Strub kurz vor der Eröffnung durch sei-
ne Ausstellung begleiten. Vor dem Wal-
ross bleibt Heiri Strub stehen und er-
kl?irt das Druckverfahren. <Es sollte ein
farbiges Buch werden, doch es musste
mögliçhst billig sein.> Ausgiebiges Tüf-
teln begann, schliesslich wurden die
Schwarz-Weiss-Partien direkt auf Zink-
platte gezeichnet. Darüber wurde mit
drei veròchiedenen Linolplatten farbig
gedruckt. Wie gross die Pråizision und
das Vorstellungsvermögen sein müs-
sen, um derart komplexe Bildinhalte
mit einfachsten Mitteln in dieser Fri-
sche und Farbigkeit entstehen zu las-
sen, lässt sich nur noch schwer nach-
vollziehen in einer Zeil, in der digitale
Bildbearbeitung zr¡m Kinderspiel ge-
worden ist.

Komik und Sozialkritik
Grimms Märchen, die Gesa¡ntaus-

gabe von leremias Gotthelf, Fabeln von
Friedrich Wolf und Geschichten aus
dem französischen Hexameron... Über
dreissig Bücher hat Hei¡i Strub im Lauf
seines lebens illustriert. Vom Holz-
schnitt über Lithografien bis zu Aqua-
rellen reichen die verwendeten Techni-
ken. Auch als begeisterter aktiver
Fasnächtler, als Maler von Fasnachtsbil-
dern und als MitbegrüLnder des Larven-
ateliers <nase> machte er sich in Basel
einenNamen.

Während bei manchen lllustratio-
nen die Gesellschaftskritik im Vorder-
grund steht, dominiert bei andem die
Komik. So etwa in den Holzschnitten,
mit denen Heiri Strub eine Sammlung
von mittelalterlichen Geschichten,
Übertragungen aus dem Französischen
vonWalterWidmer, illustrierte. Die au-
genanrinkernden Darstellungen von
Liebesgöttern, Skeletten und <anrangs-
verheirateten Mädchep stiessen nicht
nur auf Wohlwollen. Der erotische In-

Aus <DasWalross
bindeb, 1991.

hait führte in Salzburg zu'einem Sitt-
lichkeitsprozess.

Zt jedem Bild weiss Heiri Strub
spannende Geschichten zu erzälúen,
von denen viele noch abenteuerlicher
sind als die über das Walross und die
Veilchen (die er übrigens selbst ge-
schrieben hat). Er verbliifü die Zuhöre'
rin mit einem ausgezeichneten Ge-
dächtnis und bringt sie .mit seinem
eigenwilligen Humor immer wieder
zum Lachen. Hie und da ein Schatten
von Trauer übèr seinen Gesichtszügen.
Ûþnn ervon Not und Entbehrungen er-
zåihlt, die er teils selbst erlitten, teils em-
pathisch mit andem geteilt hat. Es sind
Geschichten, die von den Bildem weg-
führen und mitten in sie hinein. DieWelt
in zr¡¡ei Blöcke aufgeteilt und Heiri Strub
auf der falschen Seite, um in der Schweiz
erfolgreich sein Handwerk betreiben zu
können (siehe Artikel unten).

Kunst und Handwerk
Solides Handwerk ist für den gelern-

ten Schriftsetzer fast gleichbedeutend
mit Kunst. Kunst muss direkt zu den
Menschen sprechen, sie ergreifen. Von
einer Kunst, die zuerst durch einen Ex-
perten vermittelt werden muss, um bei
den Betrachtem anzukomrnen, håilt er
nichts. Mit den Waffen des Karikaturi-
sten zielt er auf Institutionen des eta-
blierten ltultubetriebs, die ihn immer
wieder enttäuscht haben.

und dieVeilchen>, 1951, und <Wenn sich Kies mit Kies ver-
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Umso grösser seine Freude, dass es

nun zu dieser Retrospektive in Riehen
gekommen ist, die sein Werk erstmals
in der gimzen Breite zeigt. Ausgestellt
sind neben den Illustrationen und Ka-
rikaturen auch Plakate, Fotomontagen,
Malerei und Objekte wie die <Spreng-
köpfe> - aus Plastilin geformte Köpfe
deutscher Politiker. Bereits zum 80. Ge-
burtstag hätte sich Heiri Strub eine sol-
che Gesamtschau gewünscht, verbun-
den mit dem Versuch, Geldgeber zu
gewinnen, die sich an der Übernahme
seines Nachlasses durch die Universi-
tätsbibliothek beteiligen würden - oda-
mit die etwa 1000 Illustrationen nach
meinem Tod nicht zum Spekulations-
objekt werden>. ,Nachdem alle ange-
fragten Institutionen sein Begehren ab-
gelehnt hatten, habe er schliesslich <in
der letzten Not> bei seiner Heimatge-
meinde angeklopft. Bei der für die Kul-
tur zuståindigen Gemeinderätin Maria
Iselin stiess er auf offene Ohren. Fast
gleichzeitig entschloss sich der Chri-
stoph-Merian-Verlag zur Herausgabe
einer Werkbiografie und die Regisseu-
rin Sabine Loew drehte einen Doku-
menta¡film über den politisch enga-
gierten Künstler. Eine dreifache
Würdigung für einen, dem sie zu lange
versagt blieb.

Film und Buch feiern gleichzeitig mit
der Ausstellung Vernissage: Heute Frei-
tag, 19 Uhr (siehe Kalendarium S.5).
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<<Unbeirrt - ein Leben zwischen Kunst und Politib>
m¿. In Heiri Strubs Elternhaus an der Pa-
radiesstrasse in Riehen gehörte das Re-

den über Politik zum Alltag. Sein Gross-
vater war Sekundarlehrer und beteiligte
sich alsRadikaldemokrat, später als So-

zialdemokrat an.der Rie,hener Lokalpo-
litk. SeinVater,Walte¡ Strub, promovier-
ter Meteorologe und ab 1910 Vorsteher
des Basler Gewerbeinspektorats, sass

w?ihrend zehn Iahren fü¡ die kommu-
nistische Pa¡tei im Weiteren Gemeinde-
rat, dem heutigen Einwohnerrat' Heiri
Strubs Mutter engagierte sich in der Re-

gion Basel für Sexualaufkl?ir'ung und Fa-
milienplanung, als das Reden iiber Se-

xualität in der Öffentlichkeit noch ein
Tabu war. Nach der nationalsozialisti-
schen Machtergreifung war das Haus
vonWalter und Margrit Strub eine An-
laufstelle für politische Flüchtlinge.

Hetui Stnrb h¿iltzeitlebens an der po-
litischen Linie seiner Eltem fest. Lässt
auch nicht davon ab, als die kommunis-

tische Partei 1940 verboten wird. Zu-
nehmender politischer Druck führt fü'r

ihn und seine Frau Lotti in eine Exis-
tenzkrise.lVie sich 1'989 herausstellt, als

sie ihre kiloschweren Fichenpakete ent-
gegennehmen, hat die Bundespolizei
viel dazu beigetragen. 1957 wandern
Strubs aufgrund der Repressalien in die
DDR aus, seit 1971 lebt das Paarwieder
in der Schweiz.' <In seiner Biografle spiegeln sich die
weltanschaulichen Auseinandersetzun;
gen des 20. Jahrhunderts>, schreibt Co-
rina Lanftanchi im Vorwort zu ihrem
Buch <Unbeirrl'r, dessenTitel so treffend
den Cha¡akter des Porträtierten ein-
f¿ingt. (Heid Strubs Leben hat sich be-
wegt nnd bewegt sich noch immer nwi-
schen Kunst und Politik. Weil er nicht zu
den Angeþassten gehört, hat die Politik
immer wieder in sein Leben eingegrif-
fen und damit auch in sein Schaffen>.
Umgekehrt ist I(unst für ihn ein Mittel,

zu.zeigeln,wie es um dieWelt steht' An-
hand von über achøig Bilder lässt Cori-
na Lanfranchi den Künstler und Grafi-
ker von seinen Erinnerungen erzählen.
Die aufgenommenen Gespräche brach-
te sie. in schriftIiche Form, ordnete
Anekdoten und Ereignisse chronolo-
gisch und ergëinzte siq stellenweise um
den geschichtlichen Kontext. Entstan-
den ist ein sehr persönliches und ein-
dringliches Buch mit Bildern aus allen
Schaffensperioden. Es liest sich leicht'
obwoN auch nianch dunkles IGpitel ge-

streift wird, der Weltgeschichte ebenso
wie der persönlichen.
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